
➔ UMFRAGE

Habt ihr schonmal in einer
Situation mutig reagiert?

Eine Szene aus dem Film, den das Kommissariat Vorbeugung zeigt: Ein angetrunkener Jugendlicher bedroht einen äl-
teren Mann, der ihm abwehrend die Hand entgegen streckt. Hier ist Zivilcourage gefragt. FOTO: PRIVAT

Theresa Tegethoff, 21 Jahre:
„Ich habe einmal mitbekommen,

wie am Düsseldorfer Hauptbahn-
hof ein Obdachloser von alkoholi-
sierten Leuten beschimpft wurde.
Ich habe dann gefragt, was das soll
und bin dann auch beschimpft
worden. Keine zwei Minuten später
kam dann auch schon die Polizei,
die habe ich dann auch angespro-
chen. Auch wenn es um Rassismus
oder Faschismus geht, kann ich
nicht einfach nur zusehen.“

Pascal Schrix, 16 Jahre:
„Natürlich habe ich schon ande-

ren geholfen. Deswegen mache ich
auch Kampfsport bei meinem On-
kel. In einer Gefahrensituation wür-
de ich aber erst das Risiko abschät-
zen. Wenn ich sehe, dass ich keine
Chance habe, gehe ich Hilfe holen.
Das Handy habe ich immer dabei,
um im Ernstfall den Notruf zu wäh-
len. In der Schule habe ich schon
häufig bei Problemen vermittelt.
Und ich helfe meiner Oma. Das ist
für mich selbstverständlich.“
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Katharina Elbers, 20 Jahre:
„Vor meinen Augen ist noch nie

etwas passiert. Aber wenn, würde
ich helfen. Wenn sich zwei mit
Fäusten und Füßen bekämpfen, es
hart auf hart kommt, würde ich
aber wohl nicht dazwischen gehen.
Da habe ich eher Angst, dass mir et-
was passiert, als dass ich denen
überhaupt helfen könnte. Aber
wenn es sich um eine Pöbelei han-
delt, würde ich dazwischen gehen.“

Julia Donner, 19 Jahre, aus Kevelaer:
„Ich habe mal einem kleinen Jun-

gen geholfen. Der wurde von älte-
ren Mitschülern gemobbt. Mit mir
zusammen hat noch jemand an-
ders eingegriffen, dann haben die
auch aufgehört den Jungen zu är-
gern. Ich habe das gemacht, weil ich
das einfach gemein fand. Dass ich
vielleicht selbst blöde Sprüche ab-
bekommen könnte, darüber habe
ich gar nicht nachgedacht. Ich den-
ke, es ist wichtig, zu helfen.“

Alexander Rein, 21 Jahre:
„Ich würde definitiv eingreifen.

Wenn ich zum Beispiel sehe, dass
jemand bedroht wird, würde ich
erstmal die Polizei rufen und auf
mich aufmerksam machen, damit
die Täter gesehen werden und von
ihrem Opfer ablassen. Ich würde
mich aber nicht selbst in Gefahr be-
geben. Ein anderes Beispiel wäre,
wenn jemand angepöbelt wird,
würde ich mich zu ihm setzen und
das Gespräch suchen, damit die
Person sich sicher fühlt.“
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Für brenzlige Situationen hier ein
paar Tipps für richtiges Verhal-
ten: Ich helfe, ohne mich selbst in
Gefahr zu bringen. Ich fordere an-
dere aktiv und direkt zur Mithilfe
auf. Ich beobachte genau und prä-
ge mit Tätermerkmale ein. Ich or-
ganisiere Hilfe unter Notruf 110.
Ich kümmere mich um Opfer.  Ich
stelle mich als Zeuge zur Verfü-
gung. Mehr Infos auch unter
www.aktion-tu-was.de

Regeln für den Ernstfall

Studie lobt
Förderprogramm
„Kultur.Forscher!“
NIEDERRHEIN (RP) „Kultur.Forscher!“, das
bundesweite Förderprogramm der PwC-
Stiftung „Jugend – Bildung – Kultur“ und
der Deutschen Kinder- und Jugendstif-
tung (DKJS) arbeitet erfolgreich. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine aktuelle Stu-
die. Nach ihrem Urteil trägt „Kultur.For-
scher!“ zu einer neuen Lehr- und Lern-
kultur an Schulen bei und fördert die
Entwicklung eines zeitgemäßen Unter-
richts. Seit eineinhalb Jahren sind mehr
als 2 000 Kinder und Jugendliche auf ih-
rer Kultur-Expedition. 24 Schulen in acht
Städten nehmen an dem dreijährigen
Programm teil. Die Schüler, so heißt es
im Gutachten, begeistere vor allem das
forschende und entdeckende Lernen.
Bisher gab es diesen Ansatz nur in den
Naturwissenschaften. Die enge Arbeit
mit außerschulischen Partnern eröffne
den Kindern und Jugendlichen einen
einmaligen Zugang zu Kunst und Kultur.
www.kultur-forscher.de

Bei den Grundschülern kommt das Projekt zu Müllsortierung gut an: Sie nutzen
die drei farbigen Mülleimer, um ihren Abfall richtig zu entsorgen. FOTO: PRIVAT

Projekt: „Farbige
Mülleimer“ kommt gut an

KREIS KLEVE (RP) Leise geht es nicht
unbedingt zu, wenn Gertrud Kan-
nenberg von der Abfallberatung
den Kindern einer Grundschulklas-
se auf unterhaltsame Weise die
Müllsortierung erklärt. Denn die
Abfallberaterin der Kreis-Kleve-Ab-
fallwirtschafts-GmbH (KKA) macht
sich bei Ihrer Aufklärungsarbeit
den kindlichen Bewegungs- und
Spieltrieb zu nutze. Angelehnt an
die Fernsehspielshow „1, 2 oder 3“
sollen die Kinder möglichst schnell
verschiedene Müllgegenstände in
die richtigen Mülleimer sortieren,
um viele Punkte zu sammeln und
Sortierchampion zu werden. Und
das macht den Kindern sichtlich
und hörbar Spaß.

Vor einigen Monaten haben sich
die Mitarbeiter der Abfallberatung
zusammengesetzt und überlegt,
wie man die oftmals unbefriedigen-
de Müllsituation in den Schulen op-
timieren kann. Denn schlechte Sor-
tierung ist nicht nur unter Umwelt-
schutzaspekten bedenklich, son-
dern bedeutet auch höhere Entsor-
gungskosten. Herausgekommen ist
das Konzept einer Grundschulakti-
on, in welcher über den Umgang,
den Wert und das Recycling von Ab-
fällen informiert und gleichzeitig
die Ausstattung der Klassenräumen
mit geeigneten Müllbehältern ver-
bessert wird. Die Klassen, die sich
am Schulprojekt beteiligen, erhal-
ten drei nagelneue Kunststoff-
Mülleimer in den Farben grün (für

Papier), gelb (für Verpackungsmüll)
und schwarz (für Restmüll) – ge-
nauso wie die Kinder es von den
Mülltonnen zuhause kennen. Und
zum Sortierenüben hat dieAbfall-
beratung gleichzeitig die spieleri-
sche Doppelstunde mit im Gepäck.

Zudem können die vierten Schul-
jahre sogar  hautnah  Recycling erle-
ben und beim „Papierschöpfen“
aus alten Zeitungen neues Papier
herstellen. Der eigentliche Aufklä-
rungsansatz geht aber viel weiter,
wie Gertrud Kannenberg erläutert:
„Natürlich erkläre ich den Kindern,
warum ein Plastikauto und ein Jo-
ghurtbecher nicht in die gleiche
Mülltonne gehören, obwohl beides
aus Kunststoff ist.“

Auch wenn die Aktion für die
Grundschulen kostenlos ist, gibt es
sie doch nicht ganz ohne Gegenleis-
tung. Im Gegenzug müssen sich die
Schüler dazu verpflichten, dass sie
zukünftig auf die richtige Sortie-
rung ihrer Abfälle achten wollen.
Die Grundschulaktion kommt gut
an: Seit Beginn des Projektes An-
fang 2010 haben sich bereits 22
Grundschulen mit 152 Schulklas-
sen und geschätzten 3500 Kindern
an dieser Aktion beteiligt. Deshalb
hat die KKA beschlossen, das er-
folgreiche Projekt auch in das Jahr
2011 zu verlängern. Interessierte
Grundschulen können sich unter
www.kkagmbh.de oder bei Gertrud
Kannenberg, ☎ 02825 9034-22 in-
formieren.

Die Jungpolitiker der Jusos im Kreis Kleve ließen sich an der Nabu-Naturschutzsta-
tion über die engagierte Arbeit für die Umwelt informieren. FOTO: PRIVAT

➔ INTERVIEW

Die Gefahr
abschätzen

KREIS KLEVE Günther Osthoff, Ju-
gendpfleger beim Kreisjugendamt
Kleve, erläutert im Gespräch mit
RP-Mitarbeiterin Bianca Mokwa,
wie man sich in einer Gefahrensi-
tuation verhalten soll, und gibt
Tipps, wie man helfen kann.

Folgende Szene: Ein älterer Schüler
nimmt einem jüngeren das Handy
weg. Was soll ich tun, wenn ich das
beobachte?
Günther Osthoff Zunächst muss ich
die Situation ernst nehmen. Dann
muss ich abschätzen, ob ich alleine
eingreifen kann oder Hilfe hole. Ich
würde aber nie dazu raten, sich
selbst in Gefahr zu bringen.

Was gibt es für Alternativen, wenn
ich mir ein eigenes Eingreifen nicht
zutraue?
Osthoff Eine Aufnahme vom Foto-
handy und gut gemerkte Details
können der Polizei helfen, den Tä-
ter zu finden. Ich würde auf jeden
Fall die Sache anzeigen. Außerdem
kann man sich Hilfe holen, indem
man Leute konkret anspricht, zu
helfen.

In dem Flyer des Innenministeriums
Nordrhein-Westfalen zum Thema Zi-
vilcourage steht, man solle sein eige-
nes Drehbuch schreiben. Was heißt
das?
Osthoff Das heißt, dass ich den Ab-
lauf, was passiert, nicht dem Täter
überlasse. Es ist besser zu agieren,
als zu reagieren.

Wie soll das gehen, wenn man selbst
von der Situation überrascht ist?
Osthoff Wer sich mit Situationen der
Gewalt und Bedrohung noch nicht
auseinandergesetzt hat, hat es
schwer. Von daher ist mein Appell,
vorher zu überlegen, wie würde ich
reagieren, als Opfer und auch als
Beobachter. Dafür gibt es auch spe-
zielle Trainings.

Was mache ich, wenn eine Gruppe
pöbelt oder fremdenfeindliche Äuße-
rungen von sich gibt?
Osthoff Auch hier gilt natürlich, sich
selbst nicht in Gefahr zu bringen.
Wichtig ist es, sich deeskalierend zu
äußern.

Wie könnte eine solche deeskalierende
Äußerung lauten?
Osthoff Das kann man, indem man
von sich redet, zum Beispiel sagt
„Mich macht das was du sagst wü-
tend, traurig, weil ich finde, dass es
den anderen abwertet.“ Das gilt
grundsätzlich für Konflikte. Wenn
ich von mir und meinen eigenen
Gefühlen rede, gehen beim Gegen-
über Türen auf.

Info Mehr zu dem Thema findet sich un-
ter www.NRWGegenRechts.de

Günther Osthoff ist Jugendpfleger
beim Kreisjugendamt FOTO: PRIVAT

„Weggeschaut ist mitgemacht“
Die Polizei wirbt in ihrer Kampagne „Aktion tu was“ für mehr Zivilcourage. Für sich und andere einzustehen, die

Frage stellt sich nicht erst, wenn etwas passiert. Richtig zu handeln, lässt sich auch trainieren.

VON BIANCA MOKWA

KREIS KLEVE Ein alkoholisierter Ju-
gendlicher schlägt erst auf einen
Briefkasten, dann auf einen Mann
ein. Das Ganze passiert nur im
Film. Aber was, wenn das „in echt“
passiert und ich es beobachte? Die
Filmszene stammt aus „Wegge-
schaut ist mitgemacht“. Mit sol-
chen Kurzfilmen zu Themen wie Al-
kohol und Gewalt, Drogendeal und
Ladendiebstahl will die Polizei Ju-
gendliche für das Thema Zivilcou-
rage sensibilisieren. „Richtig hel-
fen, aber nicht den Helden spielen“,
fasst Ute Theunissen vom Kommis-
sariat Vorbeugung das beherzte
Eingreifen zusammen.

Sich selbst nicht gefährden
Man müsse in brenzligen Situa-

tionen nicht dazwischengehen und
sich selbst gefährden. Aber jeder
kann per Handy die Polizei infor-
mieren oder weglaufen und Hilfe
holen. Jugendliche und Kinder sind
in der Regel Tätern unterlegen.
Aber eins können Kinder: ganz laut
sein. Manchmal reiche das schon,
um Täter abzuschrecken. „Denn
Täter wollen alles andere, als Auf-
merksamkeit“, erklärt Theunissen.

Wie kann ich „Stop“ sagen, wie
kann ich andere motivieren zu hel-
fen?, das seien Fragen, die man sich
in einem Training stellen kann, er-
klärt Volker Schoelen, Leiter vom
Weezer Jugendzentrum Wellenbre-
cher. Zivilcourage sei Teil eines Pro-
jektes, das unter anderem an Schu-
len durchgeführt wird. Grundsätz-
lich habe Zivilcourage mit der Ein-
stellung zu tun, für sich und andere
Verantwortung zu übernehmen.
„Zivilcourage ist ja ein tag-tägliches
Thema“, gibt Schoelen zu Beden-
ken. Außerdem ziehe es sich durch
alle Bereiche des Lebens, ergänzt
Ute Theunissen. Ob es sich um die
Schließung des Jugendheims han-
dele, oder eine Mutter die ihr Kind
im Supermarkt schlägt, immer be-
darf es eines Menschen, der für an-
dere einsteht. „Niemand will als
erster aufstehen, manchmal ist es

lästig oder man ist einfach müde“,
nennt Theunissen mögliche Hin-
derungsgründe. Man sollte aber
nicht vergessen, wenn man selbst in
die Situation kommt, möchte man
auch, dass jemand da ist, der hilft.
Zudem bestehe rechtlich auch eine
Pflicht zu helfen, erinnert Theunis-
sen. Das Strafgesetzbuch belegt
Nichtstun mit Strafe. Das nennt
sich  dann unterlassene Hilfeleis-
tung.

Es ist schon etwas passiert und
ich habe nicht gehandelt? Wer aus
Unsicherheit nicht gehandelt hat,
sollte sich wenigstens der Polizei als
Zeuge zur Verfügung stellen.

Manchmal falle einem im Nachhi-
nein noch etwas ein. Das könne die
berühmte Kleinigkeit sein, die zum
Erfolg führt, sagt Theunissen. Viele
haben auch Angst, dass sie etwas
Falsches sagen, weiß die Mitarbei-
terin vom Kommissariat Vorbeu-
gung. „Wenn ich falsche Schlüsse
ziehe, werde ich aber nicht bestraft.
Ich muss allerdings immer die
Wahrheit sagen. Das Ermitteln
übernimmt dann die Polizei.“

Info Film und Material gibt’s als Medien-
paket für Schulen und für die Jugendar-
beit im Internet unter www.aktion-tu-
was.de

Kreis-Jusos informieren
sich über Naturschutz

KREIS KLEVE (RP) Jeder kennt das:
Müll wird in der Natur entsorgt,
Fastfood-Tüten liegen auf der Stra-
ße. Beim gemütlichen Spaziergang
findet man illegale Mülldeponien
im Wald. Die Kreis Klever SPD-Ju-
gendorganisation Jusos meint:
„Ohne ein Bewusstsein dafür, was
für einen gesellschaftlichen Nutzen
die Natur hat, wird sich das nicht
ändern.“ Die Jugendpolitiker be-
fassten sich mit dem Thema Um-
weltschutz und besuchten jetzt die
Naturschutzstation des Kreisver-
bandes des Naturschutzbundes
(Nabu) im ehemaligen Kranenbur-
ger Bahnhof.

Stefan Stiller, der in der Nabu-
Station ein Freiwilliges Ökologi-
sches Jahr absolviert, berichtete
den Jungpolitikern aus dem Kreis-
gebiet von der Arbeit der Station.
Besonders ins Auge fasste er dabei
die Entwicklung der Uferschnepfe
an der Hetter bei Emmerich. „Der
Bestand an Uferschnepfen im Le-
bensraum Hetter hat in den vergan-
genen Jahren erheblich abgenom-
men. Von ehemals über 100 Brut-
paaren konnten nur noch 40 festge-
stellt werden“, erläutert Stiller.
„Trotzdem lebt in diesem Schutzge-

biet die größte Uferschnepfen Po-
pulation in NRW.“

Die Nabu-Station ist aber nicht
nur Sprachrohr der Natur im Kreis
Kleve, sie bietet darüber hinaus ein
umfangreiches Angebot für kleine
Naturinteressierte. So veranstaltet
die Station regelmäßig Ferienerleb-
nistage für Kinder. Die Kinder sol-
len Spaß an und in der Natur haben.
Das sei ein wichtiges Anliegen des
Naturschutzbundes. „Man kann
die Natur nur dann schützen, wenn
man weiß, was man an ihr hat“, er-
klärte der stellvertretende Nabu-
Chef Andreas Jünemann den Jusos.

Gänseexkursion im November
Deshalb organisiert der Natur-

schutzbund im November auch im-
mer Gänseexkursionen, bei denen
mittlerweile jährlich mehr als 1000
Gäste und Naturfreudige in Bussen
zu den Überwinterungsplätzen der
Wildgänse gefahren werden. „Wir
haben uns in der Station ein Bild
von der Arbeit der vielen ehrenamt-
lichen und hauptamtlichen Helfer
der Nabu gemacht. Sie leisten eine
wichtige Arbeit und sind eine Berei-
cherung für den Kreis Kleve“, sagte
Kreis-Juso-Chef Carsten Otto.
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